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S1e steht für esus 1mM Kontext VO)  - prophetischen FUNDAMENTALIHEOLOGIEGerichtsansagen, die für ınen solchen Tempel
keine Zukunft mehr sehen (Mk 13,2) Für all die
darüber hinausgehenden Präzistierungen, die
schon bei esus selbst gegeben sieht (expliziter VON ARNULF /ER
Anspruch, Mess1ias und Bauherr 1ınes uen (Hg.), [Jas protestantische Prinzıp His-
Tempels Se1N; expliziter Anspruch, 1m Fall torische und systematische Studien ZU) Protes-
seiner Tötung die bisherige Sühnefunktion des tantismusbegriff. Kohlhammer, Stuttgart 1998
Tempels g' eigenen Leib’ übernehmen ), Ln.
I1LUSS m. E auf der Ebene des vorösterlichen Vorliegender Sammelband ist dem evangeli-
esus vieles offen (d.h positiver Weise unbe- schen Theologen Hermann Fischer gewidmet
stimmt!') bleiben und darf der nachösterlichen und versucht, einer „Wesensbestimmung des

Protestantismus” Vorwort, VII) beizutragen. DieGemeinde durchaus mehr Interpretations-
Jeistung zugeschrieben werden. Und dies ist insgesamt 15 Beiträge gliedern sich wel
ın theologischer Sicht Ja uch ar al(8 jener Abschnitte:
Schaden, den und andere als „konservativ“” Theologiegeschichtliche Studien (1—199) untersu-
etikettiert: Ausleger befürchten: Denn das, Was hen das Verständnis des protestantischen hris-
die nachösterlichen Christen dann als Tiefensinn tentums, WI1Ie bei verschiedenen Theologen

(Luther, Schleiermacher, schl, irsch, Har-des tatsächlichen Geschehens 1m Tempe!l erkann-
ten und ın ihren Erzählungen DbZw. Wortüber- nack, Baur, Barth, Troeltsch) seıne Ausprägung
lieferungen explizit machten, liegt ja sicherlich fand. €e1 zelg iıch einen, dass CS durch-

Aaus Konstanten ıner protestantischen enmuiıtten der Fluchtlinie orıgınär jesuanischer g1Dt, die bewusster Absetzung VO]  5 der atho-Intention. ber Den wWwWI1e sich diese Nntention
1m Horizont nachösterlichen Gesamtverständ- lischen Tradition gelebt und reflektiert wurden
NlSSsSeSs TST zeigte! Wenn somuıit NıC VO]  3 (Subjektivität des Glaubensvollzugs, Rechtferti-
en vorösterlicher gungslehre, exklusiver Schriftbezug USW.); ZU:Jesus-Intention und
nachösterlicher Christologie ausgeht (sehr wohl anderen ergibt sich ber I1  u daraus Clie
ber VOINN Kontinuität!), kommt umgekehrt eın Schwierigkeit, eın „protestantisches rınZ1p”

formulieren: „Aus der besonderen Betonung derJesusbild heraus, das weniger VO  - expliziten theo- Individualität und der estaltung ihrer Kommu-logischen Selbstansprüchen gepragt ıst, sondern
vielmehr VOon Folgendem: konsequenter Gehor- nikation als Öffentlichkeit un Freiheit olg!

die grundsätzliche erkennung ıner Vielfalt
Sarn der Erfüllung dessen, W as als seiınen

VO)]  - innerprotestantischen Positionen“ (70), wI1eBotschaftsauftrag sieht, und absolut vertrauende Martın Rössler festhäilt. Von daher kann MatthiasOftenheit ür die unverrechenbaren Wege, WIE Lobe die interessante emerkung machen, dassott die angesagte hasıleia-Wirklichkeit ZU) der Katholizismus der „modernen Tendenz aufDurchbruch bringen würde. Und eın solches Rationalität un! Organisation” besser ent-Jesusbild, W e denn historisch wäre, ist m. E.
christologisch nichts weniger ergiebig als spricht und 1mM Kontrast den Kirchen der

Reformation „moderner“ strukturiert ist, JaRekonstruktionen, die das authentische esus- 192 „als die menschlichere Kultur erscheint“
Bewusstsein schon möglichst es nachöster-
licher Sinngestalt „hineinpacken”.

weil das Bedürtfnis nach el  Z un!
Ordnung besser tillen kann als der TOtestan-

Übrigens: Als kritische Gegenlektüre empfehle tismus mıiıt seiner „‚Kultur der religiösen Subjek-ich Paesler, Das Tempelwort Jesu, Göttingen tivıtät, die keinerlei objektive ‚Außenstützen‘
1999 Hiıer wird historischer 1C. fast alles kennt  04
anders beurteilt als bei Dennoch bewirkt die Der zweiıte Abschnitt gegenwärtigeParallellektüre keineswegs Verstörung. Vielmehr systematische Perspektiven (  1-3 Hiıer kom-
zeigen die Widersprüche 1n der historischen E1n-
zelrekonstruktion auf ihre Art eindrücklich die

INeN VOT em iısche Fragen ZUrC Sprache, die
sich vielfach nicht mehr den Kategorien 'adı-

umnNnso bedeutsameren gemeinsamen Linien in tioneller protestantischer Theologie diskutieren
der Darstellung des theologischen Anspruchs, den lassen, Ssel das „Schema eines supranaturalenJesu riskantes Iun un: Reden 1m JTempel hatte, Theismus”“ (220), die „grundlegende Unterschei-
ganZ gleich ob die konkretisierenden uancen dung zwischen dem Werk Gottes un dem Werk
dieses Anspruchs schon Jesu eigenes Bewusst- der Menschen“ der das „persönliche lau-
sSeın bestimmten, der ob der Fülle se1ines
Sinnüberschusses TrSt nachösterlich erkannt

bensbewusstsein“ Ohne den Anspruch auf
endgültige Lösungen erheben, zeıigt die DTro-

wurde. testantische Theologie muıt ihrem Grundsatz,
1Nz Christoph Niemand „nichts edingtes, Konkretes ezug auf Gott
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sie steht für Jesus im Kontext von prophetischen 
Gerichtsansagen, die für einen solchen Tempel 
keine Zukunft mehr sehen (Mk 13,2). Für all die 
darüber hinausgehenden Präzisierungen, die Ä. 
schon bei Jesus selbst gegeben sieht (expliziter 
Anspruch, Messias und Bauherr eines neuen 
Tempels zu sein; expliziter Anspruch, im Fall 
seiner Tötung die bisherige Sühnefunktion des 
Tempels ,am eigenen Leib' zu übernehmen ... ), 
muss m. E. auf der Ebene des vorösterlichen 
Jesus vieles offen (d.h. in positiver Weise unbe­
stimmt!) bleiben und darf der nachösterlichen 
Gemeinde durchaus mehr an Interpretations­
leistung zugeschrieben werden. Und dies ist 
in theologischer Sicht ja auch gar nicht jener 
Schaden, den Ä. und andere als "konservativ" 
etikettierte Ausleger befürchten: Denn das, was 
die nachösterlichen Christen dann als Tiefensinn 
des tatsächlichen Geschehens im Tempel erkann­
ten und in ihren Erzählungen bzw. Wortüber­
lieferungen explizit machten, liegt ja sicherlich 
mitten in der Fluchtlinie originär jesuanischer 
Intention. Aber eben so, wie sich diese Intention 
im Horizont nachösterlichen Gesamtverständ­
nisses erst zeigte! Wenn man somit nicht von 
Identität vorösterlicher Jesus-Intention und 
nachösterlicher Christologie ausgeht (sehr wohl 
aber von Kontinuität!), kommt umgekehrt ein 
Jesusbild heraus, das weniger von expliziten theo­
logischen Selbstansprüchen geprägt ist, sondern 
vielmehr von Folgendem: konsequenter Gehor­
sam in der Erfüllung dessen, was er als seinen 
Botschaftsauftrag sieht, und absolut vertrauende 
Offenheit für die unverrechenbaren Wege, wie 
Gott die angesagte basileia-Wirklichkeit zum 
Durchbruch bringen würde. Und ein solches 
Jesusbild, wenn es denn historisch wäre, ist m. E. 
christologisch um nichts weniger ergiebig als 
Rekonstruktionen, die in das authentische Jesus­
Bewusstsein schon möglichst alles an nachöster­
licher Sinngestalt "hineinpacken". 
Übrigens: Als kritische Gegenlektüre empfehle 
ich K. Paesler, Das Tempelwort Jesu, Göttingen 
1999. Hier wird in historischer Sicht fast alles 
anders beurteilt als bei Ä. Dennoch bewirkt die 
Parallellektüre keineswegs Verstörung. Vielmehr 
zeigen die Widersprüche in der historischen Ein­
zelrekonstruktion auf ihre Art eindrücklich die 
umso bedeutsameren gemeinsamen Linien in 
der Darstellung des theologischen Anspruchs, den 
Jesu riskantes Tun und Reden im Tempel hatte, 
ganz gleich ob die konkretisierenden Nuancen 
dieses Anspruchs schon Jesu eigenes Bewusst­
sein bestimmten, oder ob er in der Fülle seines 
Sinnüberschusses erst nachösterlich erkannt 
wurde. 
Linz Christoph Niemand 
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• VON SCHELIHA ARNULF / SCHRÖDER 
MARKUS (Hg.), Das protestantische Prinzip. His­
torische und systematische Studien zum Protes­
tantismusbegriff. Kohlhammer, Stuttgart 1998. 
(336) Ln. 
Vorliegender Sammelband ist dem evangeli­
schen Theologen Hermann Fischer gewidmet 
und versucht, zu einer "Wesensbestimmung des 
Protestantismus" (Vorwort, VII) beizutragen. Die 
insgesamt 15 Beiträge gliedern sich in zwei 
Abschnitte: 
TheologiegeschichtIiche Studien (1-199) untersu­
chen das Verständnis des protestantischen Chris­
tentums, wie es bei verschiedenen Theologen 
(Luther, Schleiermacher, Ritschl, Hirsch, Har­
nack, Baur, Barth, Troeltsch) seine Ausprägung 
fand. Dabei zeigt sich zum einen, dass es durch­
aus Konstanten einer protestantischen Identität 
gibt, die in bewusster Absetzung von der katho­
lischen Tradition gelebt und reflektiert wurden 
(Subjektivität des Glaubensvollzugs, Rechtferti­
gungslehre, exklusiver Schriftbezug usw.); zum 
anderen ergibt sich aber genau daraus die 
Schwierigkeit, ein "protestantisches Prinzip" zu 
formulieren: "Aus der besonderen Betonung der 
Individualität und der Gestaltung ihrer Kommu­
nikation als Öffentlichkeit und Freiheit folgt 
die grundSätzliche Anerkennung einer Vielfalt 
von innerprotestantischen Positionen" (70), wie 
Martin Rössler festhält. Von daher kann Matthias 
Lobe die interessante Bemerkung machen, dass 
der Katholizismus der "modernen Tendenz auf 
Rationalität und Organisation" (105) besser ent­
spricht und - im Kontrast zu den Kirchen der 
Reformation - "moderner" strukturiert ist, ja 
sogar "als die menschlichere Kultur erscheint" 
(108), weil er das Bedürfnis nach Leitung und 
Ordnung besser stillen kann als der Protestan­
tismus mit seiner "Kultur der religiösen Subjek­
tivität, die keinerlei objektive ,Außenstützen' 
kennt" (106). 
Der zweite Abschnitt behandelt gegenwärtige 
systematische Perspektiven (201-330). Hier kom­
men vor allem ethische Fragen zur Sprache, die 
sich vielfach nicht mehr in den Kategorien tradi­
tioneller protestantischer Theologie diskutieren 
lassen, sei es das "Schema eines supranaturalen 
Theismus" (220), die "grundlegende Unterschei­
dung zwischen dem Werk Gottes und dem Werk 
der Menschen" (297) oder das "persönliche Glau­
bensbewusstsein" (327). Ohne den Anspruch auf 
endgültige Lösungen zu erheben, zeigt die pro­
testantische Theologie mit ihrem Grundsatz, 
"nichts Bedingtes, Konkretes in Bezug auf Gott 
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und Glaube für verbindlich halten dürfen” should take actıve responsibility the COIMN-
ınen Weg echter Auseinandersetzung erns and tasks of contemporary society, and (3)

mıit drängenden Fragen des menschlichen Le- they MUST reflect elr faith anı Christian
bens auf. experlence; this makes the Church India
Dieses Buch ist keine abgerundete unı glatte genuinely local Church“ (183, Anm. 13) Theolo-
Einführung in die evangelische Theologie, SOI- gıe ist wesentlich „commıtment“” (0)8
dern her ein Fragment, und ‚WarTr eın all- und Reflexion, cClie TST der authentischen eil-
spruchsvolles. ber gerade dadurch regt nahme n den Lebenserfahrungen der Armen
katholische und evangelische Leser/innen sehr zustandekommt. So liegt mıit diesem Buch eine
ZU) achdenken theologische Arbeit VOTIL, die minutiöse Informati-
Linz Franz Gmainer-Pranzl und redliche Reflexion vereıint muit persönli-

chem, ja leidenschaftlichem Engagement für e1ine
befreiende Verkündigung der christlichen Bot-
schaft. Jose Madappattu hat muıit seinem Beitrag

JOSE, Evangelızation IN 7i eın kleines, ber wichtiges Mosaiksteinchen
das große und bunte Bild kontextueller eolo-marginaliziıng wori With Special Reference the

Marginalised Satnamis the iocese of Kalpur. gıe eingefügt, das gegenwärtig ım Entstehen ıst.
(Veröffentlichungen des Missionspriestersemi- Linz Franz Gmainer-Pranzl
L1aTrs 5St. Augustin, Nr. 48) Steyler Verlag, Nettetal
1997 art.
Jose Madappattu, Priester der zentralindischen
iÖözese Raipur (Bundesstaat Madhya Pradesh), N INTERNATIONALE TITHE  HE KOM-
hat miıt dieser Arbeit eine Problematik reflektiert, MISSION, ott der Erlöser. Zu einigen UuS$!
VonNn der die christliche Glaubensverkündigung 1n wählten Fragen (Kriterien 96) Johannes Verlag
1en zutiefst betroffen Welche Identität Einsiedeln-Freiburg 1.B 1997 DM/SsFr 19,—/

139,—.kommt dem Christentum /im Kontext massıver
TMU: und Unterdrückung SOWIEe inmitten des Diese Studie ZUTI „Theologie der Erlösung”
Pluralismus Von Religionen zu? Das el der VOTL- wurde den Mitgliedern der Internationalen
liegenden Untersuchung besteht darin, „to CXDO- Theologischen KOommıssıon 1992 VO]  ' Johannes
SC, from theological standpoint, the significance Paul IL vorgeschlagen. Der Jext wurde 1994 dem
anı contours of the concept of holistic lıberation Präfekten der Glaubenskongregation vorgelegt,
of the marginalised India (Dalits general der für die Publikation genehmigt hat. Der
and Satnamıis particular)” amı ist der OMMI1SSION geht nicht darum, TEeUue e010-
zentrale Begriff angesprochen: „holistic lıberati- gische Lehren vorzulegen. Vielmehr 1st S

deutlichem ontras' ZUT traditionellen jegen, hier eiINe Synthese gegenwärtiger theo-
Missionierung, deren mafßgebliches iterıum logischer Ansätze, ınen gesicherten Bezugs-
der der Neugetauften bestand (vgl 151%0), punkt für die weiıtere Diskussion un! Untersu-
plädiert Madappattu für eine umfassende Befrei- chung dieser rage anzubieten.

der kulturell, sozlal, sexuell, relig1ös und ınem ersten Schritt wird die „menschliche
wirtschaftlich unterdrückten Klassen der indi-
schen Gesellschaft. FEine solche OlISstiICc lıberation

Befindlichkeit und die Kealität der Erlösung”“ 1M
Hinblick auf die heutige Situation SOWl1e Bezıle-

ist wI1e der utor schon ZUu Beginn klarstellt hung den Weltreligionen dargestellt. Die
„really evangelization, and not merely PIE-EVAaN- christliche Lehre Von der Erlösung und die
gelization” 19) Dieser Wandel VOIn ıner bloß moderne Welt stehen dabei ınem schöpfe-
belehrend-missionierenden IC| hin iıner risch-kritischen Spannungsverhältnis. Der bibli-
partizipierend-befreienden 15C. hat seinen sche Befund (II Teil) sieht Erlösung als Möglich-
theologischen Grund der Sichtweise des Zwei- keit VOon Freiheit. Die historischen Perspektiven
ten 'atikanischen ONZS, das die Kirche zutiefst (IIL. Teil) skizzieren ınen knappen theologie-
als „Zeichen und Werkzeug” sieht (vgl. 153) geschichtlichen Überblick, gehen ber uch dif-
adappattu legt Wert auf die Einsicht, dass ferenziert kritisch auf Entwürfe der ungeren
„evangelization in marginalizing world” nicht Vergangenheit beziehungsweise Gegenwart eın
LLIUTL pastora. »elevant ist, sondern eine radikale (Liberaler Protestantismus, Bultmann, Tillich,
Reformulierung der Theologie insgesamt ZUT Theologie der Befreiung, arl ahner, pluralis-
olge hat; Theologie, die dem Lebens- und lau- tische Religionstheologie). Schliefßlich werden 1m
benskontext der Menschen Madhya Pradesh eil systematische Perspektiven entfaltet:
gerecht werden soll, hat drel Merkmale aufzu- Die en des Erlösers: Wer ist der Erlöser?
welsen: (1) Theologising unction of Christi- Die Menschheit gefallen und erlöst. Die

communuıties, (2) they should be involved and Welt unter der erlösenden Na (u.a. Befreiung,
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und Glaube für verbindlich halten zu dürfen" 
(299), einen Weg zu echter Auseinandersetzung 
mit drängenden Fragen des menschlichen Le­
bens auf. 
Dieses Buch ist keine abgerundete und glatte 
Einführung in die evangelische Theologie, son­
dern eher ein Fragment, und zwar ein an­
spruchsvolles. Aber gerade dadurch regt es 
katholische und evangelische Leser/innen sehr 
zum Nachdenken an. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• MADAPPATIU JOSE, Evangelization in a 
marginalizing world. With Special Reference to the 
Marginalised Satnamis in the Diocese of Raipur. 
(Veröffentlichungen des Missionspriestersemi­
nars St.Augustin, Nr. 48). Steyler Verlag, Nettetal 
1997. (288). Kart. 
Jose Madappattu, Priester der zentralindischen 
Diözese Raipur (Bundesstaat Madhya Pradesh), 
hat mit dieser Arbeit eine Problematik reflektiert, 
von der die christliche Glaubensverkündigung in 
Indien zutiefst betroffen ist! Welche Identität 
kommt dem Christentum iin\ Kontext massiver 
Armut und Unterdrückung' sowie inmitten des 
Pluralismus von Religionen zu? Das Ziel der vor­
liegenden Untersuchung besteht darin, "to expo­
se, from a theological standpoint, the significance 
and contours of the concept of holistic liberation 
of the marginalised in India (Dalits in general 
and Satnamis in particular)" (219). Damit ist der 
zentrale Begriff angesprochen: "holistic liberati­
on". In deutlichem Kontrast zur traditionellen 
Missionierung, deren maßgebliches Kriterium in 
der Zahl der Neugetauften bestand (vgl. 151f), 
plädiert Madappattu für eine umfassende Befrei­
ung der kulturell, sozial, sexuell, religiös und 
wirtschaftlich unterdrückten Klassen in der indi­
schen Gesellschaft. Eine solche holistic liberation 
ist - wie der Autor schon zu Beginn klarstellt -
"really evangelization, and not merely pre-evan­
gelization" (19). Dieser Wandel von einer bloß 
belehrend-missionierenden Kirche hin zu einer 
partizipierend-befreienden Kirche hat seinen 
theologischen Grund in der Sichtweise des Zwei­
ten Vatikanischen Konzils, das die Kirche zutiefst 
als "Zeichen und Werkzeug" sieht (vgl. 153). 
Madappattu legt Wert auf die Einsicht, dass 
"evangelization in a marginalizing world" nicht 
nur pastoral relevant ist, sondern eine radikale 
Reformulierung der Theologie insgesamt zur 
Folge hat; Theologie, die dem Lebens- und Glau­
benskontext der Menschen in Madhya Pradesh 
gerecht werden soll, hat drei Merkmale aufzu­
weisen: ,,(1) Theologising is a function of Christi­
an communities, (2) they should be involved and 
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should take an active responsibility in the con­
cerns and tasks of contemporary society, and (3) 
they must reflect on their faith and Christian 
experience; this makes the Church in India 
genuinely local Church" (183, Anm. 13). Theolo­
gie ist wesentlich "commitment" (192), Antwort 
und Reflexion, die erst in der authentischen Teil­
nahme an den Lebenserfahrungen der Armen 
zustandekommt. So liegt mit diesem Buch eine 
theologische Arbeit vor, die minutiöse Informati­
on und redliche Reflexion vereint mit persönli­
chem, ja leidenschaftlichem Engagement für eine 
befreiende Verkündigung der christlichen Bot­
schaft. Jose Madappattu hat mit seinem Beitrag 
ein kleines, aber wichtiges Mosaiksteinehen in 
das große und bunte Bild kontextueller Theolo­
gie eingefügt, das gegenwärtig im Entstehen ist. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• INTERNATIONALE THEOLOGISCHE KOM­
MISSION, Gott der Erlöser. Zu einigen ausge­
wählten Fragen (Kriterien 96). Johannes Verlag 
Einsiedeln-Freiburg LB. 1997. (103) DM/sFr 19,-/ 
S 139,-. 
Diese Studie zur "Theologie der Erlösung" 
wurde den Mitgliedern der Internationalen 
Theologischen Kommission 1992 von Johannes 
Paul II. vorgeschlagen. Der Text wurde 1994 dem 
Präfekten der Glaubenskongregation vorgelegt, 
der ihn für die Publikation genehmigt hat. Der 
Kommission geht es nicht darum, neue theolo­
gische Lehren vorzulegen. Vielmehr ist es ihr 
Anliegen, hier eine Synthese gegenwärtiger theo­
logischer Ansätze, einen gesicherten Bezugs­
punkt für die weitere Diskussion und Untersu­
chung dieser Frage anzubieten. 
In einem ersten Schritt wird die "menschliche 
Befindlichkeit und die Realität der Erlösung" im 
Hinblick auf die heutige Situation sowie in Bezie­
hung zu den Weltreligionen dargestellt. Die 
christliche Lehre von der Erlösung und die 
modeme Welt stehen dabei in einem schöpfe­
risch-kritischen Spannungsverhältnis. Der bibli­
sche Befund (n. Teil) sieht Erlösung als Möglich­
keit von Freiheit. Die historischen Perspektiven 
(III. Teil) skizzieren einen knappen theologie­
geschichtlichen Überblick, gehen aber auch dif­
ferenziert kritisch auf Entwürfe der jüngeren 
Vergangenheit beziehungsweise Gegenwart ein 
(Liberaler Protestantismus, Bultmann, Tillich, 
Theologie der Befreiung, Karl Rahner, pluralis­
tische Religionstheologie). Schließlich werden im 
IV. Teil systematische Perspektiven entfaltet: 
1. Die Identität des Erlösers: Wer ist der Erlöser? 
2. Die Menschheit - gefallen und erlöst. 3. Die 
Welt unter der erlösenden Gnade (u.a. Befreiung, 


